töniglich 


Die Zeiteng erſchein: 
täglich, 
Vormittags 11 „. 
it Unslahme der Sonn⸗ 
und Fes tag e. 
e 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottft. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Praͤnumerations⸗ Preis 
pro Quartal 

25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 

der Preußiſchen Monarch le 

1 Tölr. 14, ſgr. 

nr Ben 
Expedition 

Krantmarkt 8 1038 


No. 161. 


Bekanntmachung wegen der Wahlen. 

Nach der Verordnung vom 30ſten Dat d. J. (Geſetzſamml. pag. 212) ſoll 

die Wahl der Wahlmänner für die zweite Kammer am 17ten Juli erfolgen. 

Die ſtimmberechtigten, in den Wahlbezirks⸗Liſten aufgeführten Urwähler wer⸗ 

den daher hiermit eingeladen, am 17ten Juli, Vormittags 8 Uhr, ſich in dem für 

jeden Wahlbezirk beſtimmten Lokale zu verſammeln. 

Wir bemerken deshalb Folgendes: 4 

J. Aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung ergiebt fih die Abgrenzung der 

„Wahlbezirke und was ſonſt in Beziehung hierauf zu bemerken iſt. et 
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Neue Markt No. 23. 24, 949954, Sternberg. 
Heumarkt No. 25 — 29. 38. 39. 4548. 
Hagenſtraße No. 30— 37. 

Am Bullenthor No. 934 938. 1089 — 1091. 

Hackſtraße Ne. 939 - 942/38, 


Große Oderſtraße No. 122. 6174. Stadtrat | Rathsſagl. 


* — I 

2 Küterſtraße No. 40 -44, Stadtrath Saal der | 6 
Langebrückſtraße No. 75— 85. Hellwig. Kafino⸗Ge⸗ 
Beutlerſtraße No, 86—90. 91—98. \ ſellſchaft. 
Haveling No. 110115. Fl 
Heumarkt No. 135. 136. { - 
Schuhſtraße No. 137. 138. ' | 
Frauenſtraße No. 932. 933. 

Reifſchlägerſtraße No. 4960. 99. 100. | 

119 134. | g 
Splittſtraße No. 101105. 116—118, 
Königsſtraße No. 106— 109. 180 — 182. ö 

3 Königsſtraße No. 83 187. Kaufmann [ Johannis- 6 
Schulzenſtraße No. 172—179. 336—343,| Fretzdorff. Aach | 
Mönchenbrückſtraße No. 188 — 195. 2086. f 
Johanniskloſter No. 196- 205. 207—216, | 

Am heiligen Geiſtthore No. 217— 229. 
Növenberg No. 331. | | 
Heiligegeiſtſtraße No. 332—335, 
An der Mönchenbrücke No. 1185 (wüſte ; 
Stelle). ! 
Rödenberg No. 230 — 237. Die Kaſerne ö 
am Schneckenthore. N 

4 Rödenberg No. 238— 255. Conſul Exercierhaus 6 
Roſengarten No. 259 277. Lemonius. an Berliner 
Kleiner Paradeplatz No. 489495. Thore. 

5 Rödenberg No. 318330. Stadtrath Saal im 6 
Magazinſtraße No. 256- 258, Heſſenland. Schüßenhauſe 
Kleine Papenſtraße No. 306— 317. : 
Roſengarten No. 291 - 305, 

Kuhſtraße No. 278— 290. 
An der grünen Schanze No. 11841186. 

6 Breiteſtraße No. 344360. 398 414.] Stadtrath Logenſaal, 6 
| 361— 372, Friedrich. Domſtraße 

Gr. Papenſtraße No. 451—457. No. 683. 

7 Breiteſtraße No. 373397. Stadverord⸗ Logenſaal, 6 
Bauſtraße No. 477 — 485. netenvorſteher gr. Wollwbr.⸗ 
Wallſtraße No. 486—487. Wegener ſſtraße No. 549. 

Kl. Paradeplatz No. 496 — 499. 
Poradeplatz No. 488. 500546. | | 
8 Gr. Wollweberſtraße No. 547586. Stadtrath Saal imBair. 6 
Winkler. Hofe, Louiſen⸗ 
ſtraße No. 745. 

9 [Gr. Wollweberſtraße No. 387595. rofeſſor 6 6 

an RE en No. 724 — 729. ö 70 Fd 
buchenſtraße No. 458 —476. 596—612, ilh.⸗ 
e (Wilh.⸗Schule 


Neuſtadt, Haus des Kaufmanns Haaſe. 2 
10 apinnpepenfiine No. 157171. 415— Apppellat.- Jakobikirche. 6 


Bat ichts⸗ 
(FJafobi⸗Kirchhof No. 439-450. er | 


Be 154— 156. 429—433, 613] v. Wieters⸗ 
. eim. 

Roßmarktſtraße No. 693695. 762764. ? 

Pe No. 696— 701. 711—715. 


| 


Freitag, den 


Juli 849. 
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11 [Roßmarkt No. 716— 723. 757 761. Stadtrath Saat im Hotel 6 
Aſchgeberſtraße No. 702— 710. Haacke. ( de Pruſſe, 
Louiſenſtraße No. 730756. | Louiſenſtraße 

12 Königsplatz No. 816—828 Bürgerbteiſter 5 f 5 

önigsplatz No. 816828. aal im 6 
Am Königsthor No. 829—831. Schallehn. Gymnaſium. 
Gr. Ritterſtraße No. 812—815. 832— 

888. 11781180. 12 sh 
Kl. Domſtraße No. 682—692.. 765— 776. 
781784. 1189 
Marienplatz No. 777 780. 
Gr. Domſtraße No. 789799. | 
Bollenſtraße No. 680. 681. 785-788, | 

13 Große Domſtraße No. 665-679. Apotheker Börſen⸗Saal. 

| ſen⸗Saal. 6 
Pelzerſtrae No, 652—664. 800 807. | Klee. | ö 
Kl. Ritierſtraße No. 808811. f i 

fed ib der Schuhſtraße No. 623628. 
Fuhrſtraße No. 629 — 645. a 
1 = a 7 

14 Schuhſtraße No. 139— 146. 855—865. Stadtrath Schloßkirche. 
Oberhalb der Schuhſtraße No. on Bethe. 51 9 
Fuhrſtraße No. 646 - 651. 839854. 

Altböterberg No. 884 890. 
Frauenſtraße No. 866 876. 

15 [Frauenſtraße No. 877883. 891931. Stadtrath Saal in der 6 
Neue Markt No. 955—958. Cochoy. Eliſabeth⸗ 

f ſchule, Königs⸗ 

; Platz No. 823. 

16 See No. 959. 960. 963, 964. 1081 a Saal in der 6 

is 1084. L. Ka erne am 
Aſchweberſtraße No. 961. 962. 0 5 5 
\ | Frauenthor. 
Hackenſtraße No. 965 — 970. 1 
flugſtraße No. 980—983. 
Hüßnerbeinerſtraße No. 944947. 1085 | 
| bis 1088, | 
Neue Markt No. 948. | 
Krauimarkt No. 971—979.: 1026 1028. 
1053-1056. 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 1030. 1052. 
Fiſcherſtraße No. 1032 — 1044. | 
Kl. Oderſtraße No. 1045 — 1047, | 
17 [Kleine Oderſtraße No. 10481051. 1069 Stadtrath Reitbahn des 6 
bis 1073. | Görlitz. Herrn Poſt. 
Mittwochſtraße No. 1057. 1058. 1074 | 
1080, 
Neue Tief No. 1059 — 1068. 
Am Bollwerk No. 1092— 1097, 
Am Holzbollwerk No. 10981108. 
Junkerſtraße No. 14041114. | 

18 Junkerſtraße No. 1115—i118, Kaufmaun Exerzierhaus 16 
|Öauntrage iv, 984 — 1010, 1016— 1024. Köhlau. im Fort Leo⸗ 
Nagelſtraße No. 10111015. 1031. | pold, Zugang 
e No. 1025. e 

8 | or. 

19 [Kloſterhof No. 1120-1164. Regierungs⸗ Petri⸗Kirche. 6 
Am Holzbollwerk No. 1175. 1476. Rath 
Am Frauenthor No. 1165-1171. Bendemann. 

An der grünen Linde No. 1172 —1174. 
(PetrisKitchenplatz No. 1182 a. 1183. 
Die Kaſerne am Frauenthor. 

20 Schiffbau⸗Laſtadie No. 1— 15. 20—44. Inſpektor Neue Stet⸗ 6 
Bleichholm No. 16—19. Oldenburg. tn Sie 
iedere 
Speicherſtr. 
No. 54. 

21 [Speicherſtraße No. 45—81. Stadtrath Saal im 6 
Gr. Laſtadie No. 216241. Weinreich. Gertrudſtift. 

22 Gr. Laſtadie No. 242269. 5 U onen 6 
| iſcher. rovinzial⸗ 
Zuckerſtederei 
| | | Ro. 65. 
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| 
Gaſthofs⸗Be⸗ Turnſaal im 
ſitzer Wergien.“ Kloſter. 


S 


23 Am Parnitzthore und auf der Silberwieſe 
No. 270-276. 5 
Wallſtraße No. 149— 164. 
Gr. Laſtadie No. 165— 190. 
Block- und Zollhaus, Gertrud⸗Schulhaus. 


24 Kirchenstraße No. 132—148. 
Gr. Laſtadie No. 191— 198. 
Zacharigsgang No. 199 — 201. ! 
Gr. Laſtadie No. 202— 215. | 


Stadtrath (Gertrudkirche. 6 
Theel. | 


Stadtrath Vereins- 6 


25 Gr, Laſtadie No. 82—84. 
Zimmerplatz No. 85—88. Wellmann. Zuckerſtederei 
Pladdrinſtraße No. 89—111. 
Am Pladdrin No. 112—131, 3 
25 Oberwiek (Empfangsgebäude) No. 1— Direktor Der neue 6 
97 b. Calebow. Güterſchuppen 
der Berlin⸗ 0 
| Stettiner 
Eiſenbahnge⸗ 
; 5 ſellſchaft. 

27 Oberwiek No. 97e. — 101. 134137. 144. Maurermſtr. Schulhaus 6 
Neue Wiek No. 102-119. 120129. Münch. auf der Ober⸗ 
130-133. 135. 136. 138 143. wiek. 
Fiürſtenſtraße No. 14. 
28 Fortpreußen No. 1—32, 


Alt⸗Tornei. 


i 1 Gaſtwirths 
Neu⸗Tornei No. 1— 20 a. 


Major Lenz. Saal des 6 
Kypke in Alt⸗ 


Torney. 


Thore. 
Oberſt⸗Lieute⸗“Die Kaſerne 
nant Kunckel am Schnecken⸗ 


2 


E 


| 
29 [Neu⸗Tornei No. 21—41, | Gutsbeſitzer Schulhaus in] 5 
ee | Gampe. Torney. 
Judenkirchhof. 
Charlottenthal. 
30 Unterwiek No. 1—56. Kreisgerichts⸗ Garten⸗Saal 4 
Rath Klotz. der Bürger- 
Grünhof, No. 136. f | Reſſource vor 
Kupfermühle No, 5559. dem Königs⸗ 
Petri (Etabliſſement). ‘ ; 


Kronhof — Reſſource. 
31 | 


Für das 10te Regiment und das Perſo⸗ 
nale der Fortifikation. 7 N 


v. Löwenſtern.“ Thore. 
32 Für den übrigen Theil der aus dem ſte⸗ Major Die Kaſerue 3 
henden Heere und der Stamm⸗Mann⸗ v. Heiſter. am Königs⸗ 
ſchaft der Landwehr beſtehenden Gar⸗ 5 A. Platz. 


niſon. | 


Da die Wahlbezirke ohne Rückſicht auf die Stadtbezirke gebildet werden 


mußten, ſo konnte auch die Bezeichnung der letzteren nicht beibehalten werden. 
Um ſo mehr iſt es aber nöthig, daß jeder die Straßen und Häuſer, aus welchen 
die einzelnen Wahlbezirke beſtehen, N 
ſam beachte, um 5 ä 
Hauswirthe werden veranlaßt, ihre Inquilinen hierauf noch beſonders aufmerkſam 
zu machen. ; 

II. Urwähler, 
wählen in 
aufgenommen ſind, wohnten. 
Die Urwähler⸗Liſte für jeden 
Juli, Vormittags von 
Rathhauſe offen liegen. 


welche im Laufe des Monats Juli die Wohnung verändern, 


III. 


innerhalb der angegebenen 3 Tage anzeigen und begründen. Nach Ablauf 
der Friſt können ſpatere Einwendungen nicht weiter berückſichtigt werden. 
Nur die in der Wahlbezirks-Liſte aufgeführten Urwähler dürfen in dem 
Wahltermin zur Abſtimmung verſtattet werden. 

V. Die Verhandlung im Wahltermin iſt lediglich zur Wahl von Wahlmännern 


IV 


. 


durch Abſtimmung beſtimmt, jede andere Distuſſton und Beſchlußnahme iſt 
nach dem Geſetz (§. 22.) unſtatthaft, und jede Wahlſtimme, die mit einem 


Vorbehalt oder Proteſt begleitet wird, ungültig. 
Stettin, den 2ten Juli 1849, Der Magiſtrat. 
ä — —— —e 


Deutſchland. . 


Wahltag 


Frage bewegte ſchon im 
ſcheinbar enges Gewiſſen; ſie 
ſung vom 5. Dezember, 
inconſequent, wählte dennoch, weil ſie ihre Sache noch nicht aufgab. 
Jabel alſo, was wir von ihrer Conſequenz, ihrer Beharrlichkeit zu halten 
aben. 


lautet, ſorgfältig verabredet. 


l 0 Faſt ſcheuen wir uns, ihnen zu ſagen, wie 
erfreut unſere Geſinnungsgenoſſen find, 


daß wir ſie nach ihren Ankündi⸗ 


gungen nicht wählen ſehen werden, in der Beſorgniß, daß fie unſere Freude; 


doch noch verderben möchten Ihr Nein iſt machtlos, wir ſtellen ihm un⸗ 
ſer kräftiges Ja entgegen. Das ſollen und können fie uns nicht umſtoßen. 
Ihr Nein iſt eine Null; denn in jedem conſtitutionellen Staate wird der 
Nichtwähler als politiſch todt angeſehen. Das iſt gewiß eine ganz neue 
Erſcheinung im conftitutionelfen Staate, daß man ſich vom Protkeſt gegen 
die Wahl einen Erfolg verſpricht. Wir haben darum auch von Anfang 
das ganze Verfahren für ein bloßes Mandver gehalten, um die Conſerva⸗ 
tiven ſorglos und ſicher zu machen, und dann plötzlich wie ein Mann her⸗ 
vorzubrechen und den Sieg davon zu tragen. Denkt an die Dänen bei 
Fridericia. Sollten dieſe Nichtwähler nun dennoch im Wahllokale erſchei⸗ 
nen, ſo wäre doch nur der Zweck, Aufſehen zu machen, einen Eclat her⸗ 
vorzurufen. Wer ſeine Exklärung auf Nichtwählen abgiebt, der wird das 
Lokal ſofort zu räumen haben. Ob die Zahl der Urwähler eines Be⸗ 


Nichtwählen bringt uns heraus. 
uns von einer unruhigen, unzufriedenen, 


Anderes, nicht das Volk, ſondern ſich ſelbſt im 
ten euch, thut uns den Gefallen: 
werdet ihr nicht erhören. 
einen Erfolg voraus ſeht. 
ſer beabſichtiaten Maßregel klüglich ein, 
Majorität. Traue, ſchaue, wem? — — 


dem von Preußen, Hannover und 
förmlich erklärt und die 0 1 
bis der Landtag ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung dazu ertheilt hat. 


) „ſo wie das Wahllokal für jeden Bezirk ſorg⸗ 
ſich danach der richtigen Wahlperſammlung anzuſchließen. Die 


uns in der eigenthümlichen Lage, 
dem Wahlbezirk, in welchem fie im Monat Juni, wo die Liſten 
88 8 übertragen. 

Wahlbezirk wird am sten, 6ten und 7ten 
9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im 
8 ; f 0 Fr 

Wer die Lifte unvollſtändig oder unrichtig hält, kann dies bei den im dae de Synipalbie 
Rathhauſe anweſenden Magiſtrats⸗Kommiſſarien mündlich oder ſchriftlich 


Gouvernement 


die revolutionaire Aete, die ein „unguflösliches⸗ 


heutigen politiſchen Geſtaltung 
erkennung zu Theil werden laſſen können, 
Habsburg, der Thronentſetzung durch den 
Wir wollen daher annehmen, ‚Sa 
— 5 6 5 F \ richti i ie Geographie al Fd . ie 8 u⸗ 
Stettin. Daß die Partei der ſogenannten Nichtwähler für den . in die Geographie als auf dem ſtaatsrechtlichen Felde eonzee 

etwas im Schilde führt, wird immer klarer; man ſei aber gefaßt U 
darauf, daß dies noch etwas Anderes iſt, als fie ausſpricht. Dieſelbe 
Anfang beitet Jahnel 1105 der letzten Wahl ihr 
e proteſtirte damals ebenſo gegen die Verfaſ- zei Nerd Nas 
als jetzt gegen das neue Wahlgeſetz, aber ſie war zeichneten und Herr ö. J. Jacoby fi 
Wir 


Sie wird den Wind ablauern wollen, fie wird ſich zu überzeugen | Poilippäburg, 


ſuchen, ob ſie noch etwas hoffen kann oder nicht. Hiernach wird fie ihre 
Maßregeln treffen, und hat fie ſchon, wie von verſchiedenen Seiten ver⸗ 


zirls vellſtändig if oder nicht, darauf kommt es nicht an; denn 
in keinem conſtitutionellen Staate pflegt ſie vollſtändig zu ſein; in 
Frankreich, in England wählen höchſtens zwei Drittel der Wahlbe⸗ 
rechtigten. Es wäre doch nur die Anmaßung einer ausgezeichneten Bor⸗ 
nirtheit, wenn die Leute mit dem Feldgeſchrei „Nichtwählen“ alle Weg⸗ 
bleibenden als Verſtärkung ihrer Partei anſehen wollten. Ein beabſichtig⸗ 
ter Proteſt der Mehrzahl des Volkes gegen die ſo gewählte Kammer wird 
von gar keiner waftifchen Bedeutung ſein. Die Kammer wird zuſammen⸗ 
treten und die Nichtwähler haben das Nachſehen. Man ſei aber von un⸗ 
ſerer Seite nicht zu ſicher, damit kein Katzenſprung die harmloſe Maus er⸗ 
haſcht. Man balte feſt zuſammen, zerſplittere nicht die Kräfte, einige ſich 
brüderlich in der Wahl der Vertrauensmänner, denke daran, wie Noth es 
thut, endlich aus den Wirren herauszukommen; das Wählen, nicht das 
Wir werden doch ſehen, ob wir 
u eit h mit Gott und der Welt zerfalle- 
nen Minorität oder Majorität (das bleibe dahingeſtellt!) noch länger müf- 
ſen knechten, zerren und treten laſſen. Wir leben der guten Hoffnung, daß 
die Kammer nur um ſo beſſer ausfallen muß, je weniger ſie von Leuten 
ausgefüllt wird, die im Grunde nicht die Conſtitution, ſondern etwas ganz 
Auge haben. Ja, wir bit⸗ 
wählet nicht mit. Doch dieſe Bitte 
Ibr werdet doch wählen, wenn ihr nur etwanig 
Die Oſtſee⸗Zeitung ſieht das Unpraktiſche die⸗ 
ſie fügt ſich jedoch wehmüthig der 


Berlin, 11. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält in ſeinem nicht⸗ 
amtlichen Theile Folgendes: BERN 5 
- Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat heute 


folgende Benachrichtigung an den Handelsſtand in den Oſtſeehäfen gerich- 


tet: Ich beeife mich, das Vorſteher - Amt der Kaufmaunſchaft vorläufig 


davon in Kenntniß zu ſetzen, daß geſtern ein Waffenſtillſtand mit Däne⸗ 
mark von den beiderſeitigen Bevollmächtigten bier unterzeichnet worden iſt. 
Sobald die Ratification erfolgt iſt, wird darüber, ſo wie wegen der Auf- 


hebung der Blokade, weitere Mittheilung ergehen. ‚cr 


Berlin, 12. Juli. Ein Kurier, welcher in verwichener Nacht einge⸗ 


troffen iſt, hat Herrn von Reedtz nach Kopenhagen berufen. Er iſt heute 
früh dorthin abgereiſt, ohne daß 
Waffenſtillſtandes gekommen fein full. 
Kabinet von Petersburg 
nehmung des definitiven Abſchluſſes hat 


es vorher zum definitiven Abſchluſſe des 
Man vermuthet, daß entweder das 
in Kopenhagen eine energiſche Sprache zur An⸗ 
führen laſſen, oder aber, daß die 


traurigen Ereigniſſe von Fridericia von Neuem den Uebermuth der Dänen 


angeſtachelt und zu erhöhten Forderungen verführt hat, die neue Inſtrue⸗ 
tionen des Agenten äothwendig machen. 
| Befürchtung ſcheint ſich alſo zu beſtätigen.) 


(Unſere geſtern ausgeſprochene 


— Der Großherzog von Sachſen-Weimar hat nunmehr ſeinen Beitritt zu 
Sachſen abgeſchloſſenen „engern Bündniſſe“ 
Ratifikation des Vertrages nur ſo lange hinausgeſchoben, 


(D. A. Z.) 

Berlin, 12. Juli. Die „Conſtitutionelle Correſpondenz“ enthält 
folgendes: g 
Die Deutſche Reform vom geſtrigen Tage widerlegt in einem Leit⸗ 
artikel das Gerücht über eine beabſichtigte Reoccupation von Neufchatel, 
geſtützt auf geographiſche und ſtaatsrechkliche Deductionen. Da die Re⸗ 
form vielfach in der Preſſe als miniſteriell bezeichnet wird, ſo befinden wir 
die Leſer der Reform warnen zu müſſen, 
eine ſolche Vorausſetzung auf die in dem irtikel enthaltene Deduetion zu. 
Wenn wir recht unterrichtet find, ſo mag allerdings dem. 
preußiſchen Gouvernement in dieſem Augenblicke nichts ferner liegen, als 
die Abſicht eines Kreuzzuges gegen Neuſfchatel, für den in der That kaum 
im Preußiſchen, noch weniger aber im deutſchen 
Volke, dem Preußen in dieſer Zeit der Gefahr ſeinen ſtarken Arm darge⸗ 
boten hat, zu fiuden fein möchte. Wir glauben aber ſchwerlich, daß das 
hierbei auf die ſtaatsrechtliche Auffaſſung der Deutſchen 
Reform ſich ſtützt. Der Fürſt von Neufchatel hat zu feiner Zeit gegen 
i Verhältniß des Fürſten⸗ 

thums Neufchatel zur Eidgenoſſenſchaft begründet haben ſollen, feine wohl⸗ 
begründete Verwahrung eingelegt; vom Standpunkte des Stagtsrechts 
aus wird daher der Souverain von Neufchatel dem Rechtsbeſtand der 
des Fürſtenthums gerade nur, dieſelbe An⸗ 
die beiſpielsweiſe das Haus 
ungariſchen Reichstag zollt. 
daß die Deutſche Reform in dieſem Falle 


— Unter den nach der Schweiz Geflüchteten befinden ſich auch meh⸗ 
rere frühere Abgeordnete der zweiten preußiſchen Kammer. Auch der Lieu⸗ 
tenant a. D. Caspary, den Zeitungs⸗Gerüchte als in Baden gefallen be⸗ 

J ind unter ihnen. Ai } 
Lieutenant v. d. Buſche⸗Münch, Adjutant des Prinzen Fried⸗ 


— Der 
ausgezeichneter Offizier, iſt leider an den Folgen der, bei 


rich Karl, ein 


Wunden geſtorben. (Conſt. Z.) 

— Wie wir hören, hat der König dem General von Wrangel das 
Palais, welches ehemals dem Grafen Noſtiz gehörte, zum Geſchenk ge⸗ 
(Voſſ. Ztg.) 


macht. „eg 
Düſſeldorf, 5. Juli. Uuſere Kunſtausſtellung iſt ſeit acht Tagen 
geöffnet. Trotz den Stürmen der Zeit iſt eine Fülle von Kunſtwerken 


ausheſtellt und es treten manche jüngere Talente auf. 
Diüſſſeldorf, 9. Juli. Die hieſigen Demokraten wollen 
Thüren der Wahllokale aufſtellen und jeden Wählenden, d. h. a 
mofraten, beſonders aufſchreiben, um durch dieſen moraliſchen Einfluß einen 
Terrorismus auszuüben und noch mehr Gutgeſinnte von dem Wählen ab⸗ 
zuhalten. Man wende nicht ein, daß die Behörde dieſem Unfug ſchon 
ſteuern würde, ſchon die Verbreitung dieſer Nachricht wird viele ängſtliche 
Gemüther zurückhalten, das Wahllokal zu beſuchen. (D. Ref.) 
Stuttgart, 5. Juli. Aus ziemlich ſicherer Quelle kann ich Ihnen. 
mittheilen, daß in den letzten Tagen hier eine ruſſiſche Note eingelaufen 
iſt. Dieſelbe fordert in äußerſt entſchiedenem, Tone Würtemberg auf, ſich 
der Dreikönigsverfaſſung unverweilt anzuschließen; ſo wie auch mit Bei⸗ 


fi. an den. 


bei dem heldenmüthigen Reiterangriff des Prinzen, erhaltenen 


h. nicht De⸗ 


i der bisherigen (wenigſtens theilweiſen) Neutralität gegen den 
dec n Aufſtand it 0 e Aufwand der Kräfte einzufipreiten. Das 
letztere begreift ſich leicht, aber das erſte! Sollte Rußland ſich wirklich 
mit der Idee eines einigen Deutſchlands ſo verſöhnt haben, um 0 tes 
dem Widerſtreben ſeines öſterreichiſchen Schützlings zu begünſtigen? Oder 
wäre nur die Abſicht, zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland dauernde Ent⸗ 
zweiung zu ſäen, und ſo dem erſten die reuige Rückkehr zu weſteuropäiſcher 
Politik zu verſchließen? / 

So berichtet die Deutſche Zeitung. 10 e Sal 

onaueſchingen, 7. Juli. Geſtern Abend ſahen wir einer Schla 
und A e 955 Stadt entgegen, die Truppen und Bürgerwehren 
ſtanden gerüftet, 32 Kanonen hatten ihre Mündungen gegen verſchiedene 
Punkte gerichtet; wie ich im Voraus vermuthete, war Alles Komödie, bis 
die regierenden Häupter den Raub eingepackt hatten und abgefahren wa⸗ 
ren. Militair und Bürgerwehr dienten als Sicherheitswache. Der Weg 
ward gegen Stühlingen eingeſchlagen, die ungeheure Summe Geldes 
aber wahrſcheinlich nach Schaffhauſen oder Zürich verbracht. Um 1 Uhr 
begann in aller Stille der Abzug. Morgen gehts von allen Seiten her 
auf die ſaubere Schaar los, von Stühlingen, hier und Re 981 

Karlsruhe, 8. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ hat in einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Mainz die Nachricht gebracht, daß der Großherzog von 
Baden die Regierung nicht wieder übernehmen werde. „Wenn dieſe Nach⸗ 
richt auch nur in der Form eines Gerüchts mit etheilt iſt, ſo läßt ſich doch 
nicht zweifeln, daß ſie allgemeine Verbreitung finden wird, und aus dieſem 
Grunde ſehen wir uns veranlaßt, da wir den Verhältniſſen näher ſtehen 
und beſſer unterrichtet ſind, das erwähnte Gerücht für vollkommen unge⸗ 
gründet zu erklären. ö (O. P. A. 3.) 

Karlsruhe, 9. Juli. In Raſtatt ſoll es ſehr traurig ausſehen. Es 
fehlt dort an Salz und friſchem Viehfutter; weswegen ſie Alles ſchlachten 
müffen und doch wegen Mangel des Erſten das Fleiſch nicht genießbar er⸗ 
halten können. Man hat vorgeſtern Nacht in der Feſtung ſelbſt ſchießen 
hören; die Soldaten fangen alſo ſchon unter einander an. . 
Gefangene, die man eingebracht, entwerfen ſchreckliche Schilderungen. Mit 
Pulver if die Beſatzung indeſſen ſehr reichlich verſehen. Fällt ein Schuß 
von den Preußen, beantworten die Badenſer ihn dreifach oder vierfach. 
Die Ausreißer rutſchen mit Lebensgefahr die Wände herab, um nur der 
entſetzlichen Noth zu entgehen. Geſtern machte man drei Ausfälle an drei 
verſchiedenen Orten, nach Ausſage der Deſerteurs, um die Belagerer des 
Tages zu ermüden, und dann des Nachts ſich um fo beſſer durchzuſchla⸗ 
gen. Bei Niederbühl, bei Rauenthal und noch an einem. andern 
find die Aufſtändiſchen mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen worden, 
indeſſen haben auch die Preußen 2 Offiziere und 8 ä 

r 4 ef. 

Karlsru e, 10. Juli. Raſtatt wird weiter beſchoſſen. Die Ueber⸗ 
gabe wird baldigſt erwartet. Die Pacification wird durch die Beſchießung 
der Feſtung nicht aufgehalten werden. Conſt. 3.) 

Naſtatt, 7. Juli. Von Seiten der Inſurgenten ſtellen ſich jo viele 
vor den preußiſchen Befehlshabern, daß das Ober⸗Commando um Zuſen⸗ 
dung von Auditeuren in Berlin nachgeſucht hat. (N. Pr. Z.) 

Baden, 7. Juli. Brentano, ſowie alle übrigen badiſchen und deut⸗ 
ſchen Flüchtlinge haben den Befehl erhalten, ſich von Schaffhauſen, Baſel 
und andern Grenzorten weiter ins Innere zu begeben, denn alle deutſchen 
Flüchtlinge müſſen ſich, laut Beſchluſſe, 8 Stunden von der Grenze weg⸗ 
degeben. Die deutſche Regentſchaft und viele Reichsdeputirte haben ſich 
daher weiter nach Zürich begeben, wo auch jetzt Brentano, ſowie Ihr 
Landsmann Johannes Jakobi iſt. Ob letzterer, gemäß feiner in einer Ber⸗ 
liner Zeitung gegebenen Erklärung, ſich auf die Requiſition des Staatsan⸗ 
walts zu jeder Zeit geſtellen wird, muß eben die Zeit lehren. 

Es liegt mir aus Schaffhauſen ein weiterer Brief vor, in welchem 
mitgetheilt iſt, daß ſich viele Freiſchaaren nach ihrer Vertreibung vom 
Oberrheinkreiſe, in den Seekreis und Schwarzwald geworfen haben. 
Es ſind meiſtens Polen, Franzoſen, Italiener und Schweizer. Sie 
hauſen gewaltig, ſo daß die ganze Gegend in großer Angſt Hi : 

D 


. Ref. 
„Frankfurt a. M., 6. Juli. Man erzählt ſich hier, daß der 
Reichs⸗Kriegsminiſter v. Wittgenſtein dem Prinzen von Preußen angebo⸗ 
ten habe, die 10,000 in Vorarlberg befindlichen öſterreichiſchen Truppen 
in den Seekreis einrücken zu laſſen, daß dies aber durchaus verbeten ſei. 
Das Gerede, General⸗Lieutenant v. Peucker fer nicht mehr Reichsgeneral, 
iſt ungegründet. 
ik iſt die „Allgemeine Augsburger Zeitung“, die dieſe Nachricht 
mittheilt. i 
Hamburg, 11. Juli. Man geht jetzt damit um, zum Schutz der 
Fahrt über die Watten, zwiſchen Ems und Weſer, woſelbſt, wie der Te⸗ 


legraph vor einiger Zeit berichtete, däniſche Kriegsſchiffe aufgeſtellt werben. 


ſollen, um dieſe Küſtenfahrt zu hindern, energiſche Maßregeln zu treffen 
und mehrere Kanonenböte, die von Hamburg, Bremen und Oldenburg be⸗ 
mannt und ausgerüſtet werden ſollen, daſelbſt zu ſtationiren, welche hinrei⸗ 
chend ſind, dieſen Zweck zu bewerkſtelligen, da größere Fahrzeuge ſich in 
weiterer Entfernung vom Ufer halten müſſen. (D. Ref.) 

Altona, 10. Juli. Kolding ſoll in den Händen der Dänen ſein. 
Gewißheit läßt ſich nicht erlangen, da alle Briefe aus Jütland ausbleiben. 
Iſt Kolding aber in Händen der Dänen, ſo iſt die Nordarmee unter Ge⸗ 
neral Prittwitz abgeſchnitten, ſowie die Heeresabtheilung unter Bonin. 

2 b Voſſ. Z.) 
SGadersleben, 9. Juli. Man meint, daß in den bächſten Ken 
eine Operation ſtattfinden wird von Seiten der nunmehr vereinigt wirken⸗ 
den Reichs- und ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee. Die Dänen haben ſich 
übrigens wieder bis ganz in die Nähe von Fridericia zurückgezogen, wo 
ſie vorgeſtern den in der Schlacht von, wie geſagt wird, ſieben Kugeln 
durchbohrten däniſchen General Rye, der aus dem nördlichen Jütland 
glücklich entkam, um hier das Ende ſeiner Laufbahn zu finden, nebſt 1500 
Deutſchen und Dänen beerdigten. Man ſchätzt unſern Verluſt an Todten, 
Verwundeten, Gefangenen und Vermißten zwiſchen 2—3000 Mann, unter 
denen ſich zwiſchen 60— 70 Offiziere befinden, die ſich beſonders die in der 
däniſchen Armee vertheilten Bärenſchützen zur Zielſcheibe auserſehen haben 
ſollen. Um die entſtandenen Lücken zu füllen, find die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Reſerven bereits vom General Bonin einberufen worden. Die zum 


Deſerteurs und 


Orte 
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Lazareth verwandte Kirche und viele Privathäuſer in Chriſtiansfels find 


von Verwundeten angefüllt. 


Aus Holſtein, 11. Juli. Nichts wie Gerüchte durchkreuzen nach 
einer gewonnenen oder verlorenen Schlacht das ganze Land. Geſtern 
Sollte Kolding von den Dänen genommen ſein, und das Ausbleiben aller 
jütiſchen Poſten gab dem Gerüchte viele Glaubwürdigkeit; heute widerlegt 
ſich das Gerücht zwar nicht, aber wir erhalten die Nachricht, daß unſere 
Vorpoſten in Bredſtrup ſtehen ſollen. Bredſtrup liegt aber ſchon wieder 
auf dem Wege nach Friedericia, freilich von Veile aus, und dieſe Nach⸗ 
richt iſt glaubbar, dagegen iſt unglaublich, wie Kieler Reiſende berichten, 
daß Friederieia von Baiern, Kurheſſen, Raſſauern und Hol⸗ 
ſteinern mit Sturm genommen ſei und fünf Bataillone abge⸗ 
Schritten waren. Wir geben dies Gerücht, wie wir es von einem eben 
aus dem Norden kommenden Reiſenden erhalten, welcher nach dem Norden 
zum Vergnügen gereiſt war, und dort ſich einen Schuß in die Backen ge⸗ 
bolt hatte. Daß von oben herab Reichstruppen vorgerückt ſind, iſt gewiß, 
es iſt aber nicht anzunehmen, daß ſie Friederieia mit Sturm genommen 
haben, bei Bredſtrup konnen ſie aber ſtehen. Zu wünſchen wäre, daß 
Friedericia mit Sturm genommen wäre, dann wäre ein neues „vor Frie⸗ 
dericia“ vorbei. (Conſt. Z.) 

— Im Sundewitt haben die Dänen einen ähnlichen Ueberfall ver⸗ 
ſucht, wie bei Friederieig, es iſt ihnen das Kunſtſtück mißgluͤckt. Am Sten 
von 3 bis 5 Uhr hat die oldenburgiſche Artillerie bei Sandberg ein Gefecht 
mit 5 däniſchen Kanonenböten beſtanden, worin erſtere aus 6 Geſchützen 
150 bis 160 Schüſſe feuerte und den Kanonenböten nicht unerheblichen 
Schaden und Verluſt zugefügt haben ſoll, wogegen die Oldenburger durch⸗ 
aus nichts gelitten oder verloren haben. Es glückte den Oldenburgern in 
der Nacht, ſich auf einen zum Beſchießen der Kanonenböte wohl geeigneten 
Punkt zu ſchleichen, ſo daß ihre erſten Schüſſe von den Letzteren nicht er⸗ 
widert werden konnten. Die Oldenburger Artillerie wurde auch noch von 
einer Strandbatterie auf Alſen, auch ohne daß es für die Dänen Erfolg 
hatte, beſchoſſen. Das ſichere Schießen der Oldenburger in dieſem Ge⸗ 
fecht wird ſehr gerühmt. ˖ i 8 Wc 

Faſt die ganze Bagage ſoll gerettet ſein, theilt uns eben ein Brief 

ut. 


r 


von Veile mit, und wir glauben es freudigen Herzens. (Conſt. Z.) 
| Defierreig. 

Wien, 9. Juli. Am 7. geriethen zwiſchen Grabwein und Stübing 
zwei Laſtwaggons aus den Schienen und wurden eine Strecke von 300 
bis 400 Schritte weit fortgeſchleppt. Es rührt dieſer Unfall von dem all⸗ 
zuſchnellen Fahren in den längs der Mur vorkommenden Krümmungen 
190 155 iſt zu wünſchen, daß künftig mehr Vorſicht in dieſer Beziehung 
obwalte. N 8 

Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Die Nachrichten, welche uns 
heute aus Ungarn zugehen, lauten ſehr un günſtig für die magyariſche Sache. 
Debreezin hat ſich freiwillig unterworfen; Waitzen iſt beſetzt, Graf 
Schlick hat Almanſy genommen; General Grabbe hat Cubin und Roſen⸗ 
berg ‚verlaffen, und die Dffeufioe ergriffen; bereits haben die Bergſtädte 
Kremnitz und Chemnitz ſich ihm ohne Schwerdtſtreich ergeben. 

— Die Preſſe meldet: Nach eben erhaltenen offiziellen Nachrichten 
aus dem K. ruſſiſchen Hauptquartier des Feldmarſchalls Fürſten don War⸗ 
ſchau in Mistolez vom 5. d. war daſelbſt die Anzeige vom IV. ruſſiſchen 
Armeekorps angelangt, daß Debreezin mittelſt einer bis Hadyaz entgegen⸗ 
gekommenen Deputation ſich freiwillig der Gewalt Sr. Maj. des Kaſſers 
unterworfen hat, und in Folge deſſen die Stadt am 3. Abends in Beſitz 
genommen worden iſt. 

— Man ſchreibt aus Cattaro vom 24. Juni. Eine Truppe von 43 
Montenegrinern griff kürzlich an dem Grenzpunkte Giukznova Dolni bei 
Sterkanizza di Crivoscie auf kaiſerlichem Gebiete die türkiſche Carawane 
von Bagnıni, welche vom Markte zu Riſano heimkehrte, an, und raubte 
ihr 19 Pferde, einige Säcke mit Salz und Getreide, ihre Barſchaft und 
ſonſtige Effekten. Bereits ſind die geeigneten Schritte beim Vladika ge⸗ 
ſchehen, um wegen dieſer Gebietsverletzung die Beſtrafung der Schuldigen 
und die Erſtattung des geraubten Gutes zu verlangen. — Ein türkiſcher 
Emiſſair, welcher ſich dieſer Tage in die Nahia von Kucei eingeſchlichen 
hatte, wurde daſelbſt erkannt, und von der montenegrinſchen Partei ver⸗ 
haftet. Dann lieferte man ihn nach Cettigne aus; allein noch ſcheint es 
nicht, daß irgend eine Strafe über ihn verhängt worden ſei. — Große 
Aufregung verurſachte in der Nahia Ricka der Tod des Vorſtandes Perif- 
ſa⸗Merkeſta⸗Giurascovich, welcher in feinem Haufe zu Zeklin von einem 
Judividuum aus der Familie Stragar, mit der die ſeinige in langjährigem 
Hader lebte, am 21. Juni im Schlaf erſchlagen wurde. Schon am zwei⸗ 
ten Tage darauf übten die Giurascovich Blutrache, indem fie 2 Stragars 
ermordeten. (Lloyd,) 

Trieſt, 6. Juli. Die geſtern erwähnte, mit dem Dampfer „Trieſt“ 
aus Ancona herübergekommene römiſche Proklamation lautet: „Römiſche 
Republik. Im Namen Gottes und des Volkes. Die conſtituirende römi⸗ 
ſche Aſſemblea erklärt eine weitere Vertheidigung für unmöglich, und ver⸗ 
bleibt auf ihrem Platze. (2). Das Triumvirat wird mit Ausführung des 
gegenwartigen Deerets beauftragt. Rom, 30. Juni 1849. Der Präſident 
A. Saliceti.“ Derſelbe Dampfer brachte auch die Nachricht, daß Rom 
wirklich am 30. Juni von den Franzoſen beſetzt worden ſei. 131 


Schweiz. 


Bern, 6. Juli. Wir vernehmen, daß ſich für einen allfälligen Krieg 
mit Preußen eine aus den Studirenden der höheren Lehranſtalten der 
Schweiz zuſammengeſetzte gkademiſche Legion bilden wird. (Il) g { 

— Im Bundesrath ſoll geſtern über die Aufſtellung größerer Truppen⸗ 
maſſen (des Auszugs, 64,000 Mann, mit Generalſtab) berathen und ein 
diesfälliger dringender Antrag mit großer Mehrheit verworfen wr I 

(V. 3. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. Kurz nach Eröffnung der heutigen National⸗Verſammlung 
verlas der Kriegsminiſter folgende telegraphiſche Depeſche: N 
Der General Oudinot an den Kriegsminister. 108 

„Rom, 5. Juli. Gleich beim Einzuge der franzöſiſchen Truppen in Rom 
habe ich alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen, um die Ruhe und die Ord⸗ 
nung zu erhalten. Ich habe den General Roſtolan zum Gouverneur und den 
General Sauvan zum Kommandanten von Rom ernannt. Die Engelsburg iſt 
unſern Truppen heute morgen um 7 Uhr übergeben worden. ; 
Dann ſchritt man zur Berathung des Geſetz⸗Entwurfes über das dem Ober⸗ 


befehlshaber der Nationalgarde des Seine - Devartements (jetzt dem General 
Changarnier) zu gewährende eat von 30,000 Frs. Daſſelbe wurde nach 
einem befürwortenden Vortrage des Miniſters Dufaure bewilligt. Der Antrag 
des Herrn Melun, eine beſtändige Kommiſſion von 30 Mitgliedern zu ernennen, 
welche, in Ausführung des §. 13 der Verfaſſung, die zur Linderung der Noth 
und zur Unterſtützung der arbeitenden Klaſſen erforderlichen Maßregeln vorberei⸗ 
ten ſoll, fand auf allen Seiten des Hauſes Anklang. Hr. Victor Hugo ſprach 
ſich in einer langen Rede dafür aus und meinte, „man müſſe das Elend ganz 
abſchaffen“. Die Herren S. de Beaumont und Dufaure wieſen auf die Gefahr 
ſolcher Verſprechen hin, die unerfüllbar ſeien. Auch ſei es ungerecht, die Mängel 
der beutigen Geſellſchaft in gar zu grellen Farben zu ſchildern. Der Melun'ſche 
Antrag wurde ohne Widerſpruch angenommen. Ein Antrag der Rechten, der 
franzöſiſchen Expeditions ⸗Armee in Italien einen feierlichen Dank zu votiren, 
konnte nicht mehr zum Beſchluß erhoben werden, da die Verſammlung nicht mehr 
in ſtimmfähiger Anzahl beiſammen war. 

— Die „Eſtafette“ will wiſſen, daß der Belagerungszuſtand gleich nach den 
Wahlen vom 12. d. M. aufgehoben werden ſoll. 

— Den Munitionsmangel ſollen die Römer u. A. durch gläſerne Kugeln 
erſetzt haben. Dieſe ſind die Erfindung eines Bürgergarden vom achten Batail⸗ 
fon. Sie find von dickem Glas, wie die ſchwarzen Flaſchen, beinahe ſo groß, 
wie eine 12pfündige Kanonenkugel; ſie haben eine Mündung, durch welche ſie mit 

brennbaren Stoffen gefüllt werden; eine Lunte iſt angebrachtz ſie werden mit der 
Hand wie Steinwürfe geworfen (aber der Feind muß nahe oder unter den Mauern 
ſtehen), die Kugel platt und die Glasſplitter dringen tief ins Fleiſch, und die 
Wunden, die fie verurſachen, find unheilbar. 
Italien. 

Vor Venedig, 5. Juli. Geſtern Abends, um 9 Uhr beiläufig, ge⸗ 

rieth der Dampfer „Vulkano“ durch die Nachläſſigkeit ſeines Lootſen auf 
den Grund, ſüdlich vor der Küſte von Malamocco, ſo daß er trotz aller 
Bemühungen während der ganzen Nacht nicht flott werden und ſich aus 
der Schußweite des Forts Manfrin entfernen konnte. — Die ganze Nacht 
hinvurch feuerte die Feſtung auf den Dampfer, der auf das leichteſte bei 
dem Dämmerlichte des Mondes getroffen und in den Grund hätte ge⸗ 
{hoffen werden können, wenn der Commandant, Capitain Preu, nicht ſo 
vorſichtig geweſen wäre, das Feuer nicht zu erwiedern, wodurch die Vene⸗ 
tlaner in dem Glauben beſtärkt wurden, daß er ſich auf einer größeren Ente 
fernung von der Küſte befinde, als es wirklich der Fall war, und ſomit 
alle Kugeln der Feſtung den Dampfer überſchoſſen. Erſt gegen Tagesan⸗ 
bruch, als der Commandant deutlich ausnezmen konnte, wo und wie er 
ſtand, eröffnete er mit feinen ſammtlichen Geſchützen ein lebhaftes Feuer 
gegen die Strandbatterie, und es gelang ihm, ſelbe gegen 8 Uhr Morgens 
zum Schweigen zu bringen, nachdem fämmtliche Bedienungsmannſchaft die 
Glück verlaſſen und ſich in das Innere zurückgezogen hatte. Bei dieſer 
Gelegenheit erhielt der „Vulkano“ einige Schuͤſſe, von denen einer den 
Rauchfang durch bohrte und ein anderer den Räderkaſten traf, ohne jedoch 
weiteren Schaden zu verurſachen. Ein Matroſe wurde durch eine Kugel, 
die ihm mitten durch den Leib fuhr, getödtet, ein anderer wurde verwun⸗ 
det, der Commandant ſelbſt durch Splitterſchläge am Fuße bleſſirt. Der 
Dampfer „Euſtozza“ wurde dem „Vulkano“ zur Hilfe beordert, langte 
aber erſt kurz vor Beendigung des Kampfes an, warf einige wohlgezielte 
Granaten nach der Feſtung, erhielt ſelbſt aber keinen Schuß. 
Wahrend dieſer Aktion ſchienen die Venetianer bei Malamocco einen 
Wink erhalten zu haben, daß die beiden Dampfer „Cuſtozza“ und „Vul⸗ 
fand“ bei Forte Maufrin beſthaftigt ſeien. Sie faßten daher Muth, heiz⸗ 
ten alle ihre Dampfer und wollten dieſe Gelegenheit eines leicht zu er⸗ 
kaufenden Sieges oder wenigſtens einer glorreichen Demonſtration benützen, 
um irgend ein großſprecheriſches Bülletin dem Volke hinwerfen und neue 
Hoffnungen erwecken zu können. 
Gegen 10 Uhr erſchienen wirklich die Dampfer der Venetianet an der 
Haſenmündung von Malamoceo. Jeder derſelben hatte einige Trabakeln 
im Schlepptau, und von dem Kriegsdampfer „Marianna“ angeführt, wag⸗ 
ten ſich einige derſelben (immer im Schußbereiche ihrer Strandbatterieen) 
vor den Hafen. — Der Dampfer „Curtatone“ (Capitain Fautz) erwar⸗ 
tete ruhig das Näherrücken der kühnen Gäſte, machte nicht die geringſte 
Miene zum Angriffe, bis er fie plötzlich mit dem wohlgezielten Feuer ſei⸗ 
ner ganzen Batterie begrüßte und dadurch ſogleich 9 Trabakeln und die 
3 Dampfer zum eiligſten Rückzuge zwang. Die Brigg „Monteeuccoli,“ 
welche, don dem Dampfer „Dorbtea“ geſchleppt, au in die Schranken 
treten wollte, beſchleunigte den Rückzug durch ihr bloßes Erſcheinen, und 
die kurz darauf erfolgte Ankunft des Daniyfers „Cuſtozza“ paraliſirte die 
1 * Bewegungen einer venetianiſchen Brigg, die man herausſchleppen 
wollte. : 

So endete das großartige Unternehmen und ſcheiterte trotz der ungün- 
ſtigen Verhältniſſe, in denen ſich der „Vulkano“ befand, an der Kampfluſt 
unſerer jungen Marine, die im Bewußtſein ihres Rechtes bei jeder Gele⸗ 
genheit den alten Matroſen und jenen ſchlauen Verräthern muthig die 
Stirne zu bieten weiß. 

Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 13. Juli. Auch bei uns ſind in Bezug auf die Wahl zwei Lager, 
das der Wähligen und der Nicht⸗Wähligen. Dieſer Ausdruck möchte wohl 
am richtigſten die beiden Parteien bezeichnen; denn jene haben noch Muth zu un⸗ 
ſern Zuſtänden, alſo auch Muth zur Wahl; ſie haben Muth und Vertrauen zum 
Könige und zum Miniſterium; ob auch zu der neu zu wählenden Kammer, das 
it die Frage. Die Nicht⸗Wähkigen haben keinesweges ſowohl Mißtrauen zu der 
Tonſtitutionellen Monarchie, als vielmehr zu ihrer verlorenen Sache. Ein großer 
Theil auf Seiten der Nichtwähler iſt jedoch auch der ganzen Geſchichte über⸗ 
druſſig und wird aus Lauheit zur Wahl nicht kommen. Dieſe zählt natürlich die 
volksherrliche Partei ohne Weiteres zu den Ihrigen. Beide Parteien halten ihre 
lten, die konſervative wird auch diesmal feſtgeſchloſſen zuſammen 
halten. 

— Man ſchreibt aus Paſewalk, daß der dortige politiſche Verein in Folge 
des Elubbgeſetzes ſich aufgelöſt, nachdem er im Lokalblatte ſich ſelbſt die 
Leichenpredigt gehalten habe. 8 

— Zwei Induſtrie⸗Ritter, Reichert aus Berlin und Kreſſin aus Rügen⸗ 
walde, fanden geſtern früh hierſelbſt Gelegenheit, ſich in einer neuen Branche zu 
verſuchen. Nachdem diefelben nemlich dem Gaſtwirth Malchow in Grabow einen 
Wagen geſtohlen, den ſie nach den Anlagen ins Verſteck brachten, begab ſich einer 
derſelben nach der Schiffbau⸗Laſtadie zu dem Fuhrherrn Schultz, von welchem er 
unter falſchem Namen ein Pferd lieh, womit nun der Wagen beſpannt wurde. 
Wohlgemuth führen die ſaubern Burſchen zum Parnitzer Thore hinaus, um ihren 
Raub in Sicherheit zu bringen. In Folge rege gewordenen Verdachts ſetzte der 
zꝛc. S. nebſt einem Anderen den Dieben nach, und es gelang Beiden, derſelben 
/ Meile vor Stargard mit dem Fuhrwerk habhaft zu werden, von wo fie mit⸗ 
telſt Hülfe eines hinzugekommenen Gensd'armen hierher zur Haft gebracht wurden. 


Bütow, 7. Juli. Die Treue und Anhaͤnglichkeit an das Königli 
Haus zeigt ſich von Tage zu Tage in dem biedern Pomg erulandes 5 
haben ſich in den letzten Wochen Filial⸗Vereine des Treubundes in den 
Städten Stettin, Rügenwalde, Lauenburg, Stolpe, Cöslin, Cörlin, Bub⸗ 
litz, Belgard, Naugard, Treptow, Paaknin, Zanow, Polzin, Wolgaſt, Ne⸗ 
mitz Cammin, Neſſin, Neu⸗Stettin, Neuſtadt und Bütow gebildet. Am 
2. Juli wurde der Zweigverein in dem letztern Orte conſtitufrt; aus allen 
Ständen erſchienen Einwohner und baten um die Aufnahme in den Treu⸗ 
bund, ſie erklärten mit dem größten Enthuſiasmus ihre Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit für König und Vaterland. Nachdem der Vorſitzende in entſprechen⸗ 
den Worten ſie angeredet, war des Jubels, der ſich in Lebehochs auf den 
König, auf den ritterlichen Prinzen von Preußen und das tapfere Heer 
Luft machte, kein Ende. Während der Verſammlung erſchienen von nahe 
gelegenen Dörfern Schulze und Gerichtsleute und erklärten im Namen 
ganzer Gemeinden ihren Beitritt zum Bunde. (N. Pr. Z.) 

Lauenburg in Pommern, 7. Juli. Unſere Bevölkerung war durch 
das Treiben und Wühlen dreier Hauptdemokraten dergeſtalt demoraliſirt, 
daß man hier an eine günſtige Stimmung kaum noch zu denken wagte. 
Durch das Beſtreben eines hoͤchſt ehrenwerthen Geiſtlichen im Kreiſe, des 
Superintendenten Dr. Th., und des Gutebeſitzers Hrn. v. Weiher gelang 
es, inveß, in allen Schichten der Bevölkerung den geſchwundenen guten 
Sinn wieder anzuregen. Auch bei uns würde ein Treubund conflituirk, 
gleich nach der Entfernung der vorerwähnten drei demokratiſchen Wüh⸗ 
ler. Es traten dem Bunde am erſten Tage 30 Perſonen aus der Stadt 
und eben ſo viel vom Lande bei, und die Zahl derſelben wächſt täglich. 
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Batrometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. K. Schul & Comp. 


Morgens 
6 Kbr, 


Mittags Abends 
Ahr. N 15 Uhr. 


Juli. 


Barometer 15 rn | 12; 341,09 | 340,55“ 340,48“ 
auf Co reduzirt. 
0 
Thermometer nach Réaumur. | a | ＋ 10005 e | . 8 
Beilage 


Beilage zu No; 161 der Königlich vrivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


(Schluß.) 5 

Der vorgeſchlagene Weg zur Steigerung der Prozentſatze, wonach bei 
einem höheren Einkommen nur immer der eine beſtimmte Summe uͤber⸗ 
ſteigende Betrag mit dem höheren Prozentſatze betroffen, während die dar⸗ 
unter bleibende Summe mit den geringeren Prozentſätzen der vorhergehen⸗ 
den Abſtufungen belegt werden ſoll, iſt gewählt worden, um die Uebergänge 
von einem Prozentſaß zum anderen, nicht allzu ſchroff darzuſtellen, und zu⸗ 
gleich, um dadurch den Anreiz zur Verheimlichung eines höheren Einkom⸗ 
mens möglichſt zu mindern. Müßte für das ganze höhere Einkommen auch 
der ganze höhere Prozeulſatz gezahlt werden, ſo würde z. B. von einem 
Einkommen von 1000 Rthlr, a 3 Prozent 30 Rthlr., von einem Einkom⸗ 
men von 1050 Rthlr., welches nach den Beſtimmungen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs nur 31 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. zu entrichten hat, a 3 ½ Prozent 
ſchon 36 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. zu entrichten ſein, alſo eine Steuer, welche 
mit dem Unterſchiede zwiſchen den beiden Einkommen Beträgen (50 Athlr. 
mit 6 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.) nicht in einem richtigen Verhältniß ſtehen 
würde. = N 

Die Steuerſätze für die verſchiedenen Beträge des ſteuerbaren Ein⸗ 
kommens bewegen ſich, wenn die von den einzelnen Summen zu entrich⸗ 
tenden Sätze in einander gerechnet werden, im Allgemeinen zwiſchen drei 
und fünf Prozent, erreichen den letzteren Satz jedoch nirgend. Es beträgt 
danach beiſpielsweiſe die Steuer re 

von 1,000 Rthlr. Einkommen 155 Rthlr. jährlich, 


a 2,000 = = + * 7 
„ 4,000 . 3 nldd.. = = 
=, 6,000 3 „„ 
„10,000. x ß 


f ee ’ a 
Die Annahme dieſer Sätze war unerläßlich, um einigermaßen dafür 
Sicherheit zu haben, daß der an der Mahle und Schlachtſteuer und der 
Klaſſenſteuer entſtehende Ausfall werde gedeckt werden. Wollte man, um 
dies zu erreichen, die Einkommenſteuer überall nach gleichen Prozentſätzen 
erheben, fo hätte der Prozentſatz von 4 pCt, angewendet werden müfſen, 
und ſcheint hiernach die Wahl progreſſtver Prozentſatze bis zu 5 pCt. um 
ſo weniger bedenklich, als dadurch mit Rückſicht auf den fonft zu beſtimmen⸗ 
deu Prozentſatz von 4 pet. eigentlich nur diejenigen Steuerpflich igen, 
welche ein jährliches Einkommen von mehr als 9300 Rthlr. haben, mit 
einer Erhöhung von noch nicht einem Prozent betroffen werden. As: 
Ob nicht ſpäterhin die Sätze im Einzelnen noch einiger Modifikationen 
bedürfen werden, darüber kann erſt die bei deren Anwendung zu machende 
Erfahrung ein beſtimmtes Urtheil gewinnen laſſen. l 5 
Der näheren Rechtfertigung bedarf jedoch die Beſtimmung, nach wel⸗ 
cher jede Art von Einkommen mit einem gleichen Maße beſteuert und eine 
Berückſichtigung der darauf influtrenden Verhältniſſe ſtattfinden ſoll. 
Das ideale Prinzip der Einkommenſteuer, als einer nach dem ent⸗ 
behrlichen Einkommens⸗Ueberſchuß zu veranlagenden Steuer, läßt ſich prak⸗ 
tiſch nicht durchführen, und muß deshalb bei Einführung dieſer Steuer⸗ 
form von dem Gedauken, auf dieſem Wege eine in jeder Beziehung ge⸗ 
rechte Vertheilung der Steuer bis in alle Nüancen der Einkommen⸗ und 
Lebensverhältniſſe der Staatsbürger zu erreichen, von vornherein abſtrahirt 
werden. In letzterer Beziehung darf, ſtreng genommen, nicht ausſchließ⸗ 
lich die Hohe des Einkommens entſcheidend ſein, vielmehr würden dabei 
eben ſo ſehr die Art und Weiſe, wie dies Einkommen erworben wird, als 
die Bedürfniſſe, welche daraus nothwendig beſtritten werden müſſen, zu 
berückſichtigen fein, Kaum zwei Familien, welche ein ganz gleiches Ein⸗ 
kommen beſitzen, werden davon fo. gleiche Bedürfuiſſe zu befriedigen haben, 


daß ſie in der Steuerfähigkeit als vollkommen gleich gelten könnten. Die 
Zahl der Familienglieder, deren Geſundheitszuſtand und Atbeitsfahigkeit, 
die verſchiedene Art, ſich einzurichten, die größere oder geringere Theuer⸗ 


heit der eigentlichen oder uneigentlichen (conventionellen) Lebensbedürfniſſe 


und unzählige andere Momente begründen in der fraglichen Beziehung 


Verſchiedenheiten, deren Nichtberückſichtigung bei Feſtſtellung des ſteuer⸗ 
baren Einkommens unvermeidlich zu Ungleichheiten in der Beſteuerung 
führt, und welche dennoch eben ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit wegen 
durch die Geſetzgebung nicht beſeitigt werden können. 

Gewiſſe Arten von Einkommen, z. B. die Gehälter von Beamten c., 
ſtehen anderen gegenüber dadurch im Nachtheil, daß ſie ſich in ihrem Be⸗ 


trage ganz beſtimmt erfaſſen laſſen, während die übrigen niemals mit ſol⸗ 


cher Schärfe feſtzuſtellen ſind. Von bedeutendem Einfluß auf die Steuer⸗ 
fähigkeit eines Einkommens iſt auch der Unterſchied, ob das Einkommen 
übertragbar und vererblich, oder rein perſönlich iſt. f 
Unterſchied zwiſchen dem fundirten Einkommen, welches der Inhaber einem 
Vermögen (Kapital oder Grundbeſitz) verdankt und welches bei richtiger 
Behandlung der Erhaltung und Vererbung fähig iſt, und dem unfundirten, 


welches lediglich die Frucht der Arbeit iſt und mit dem Eintritt einer Ver⸗ 
minderung der Arbeitsfähigkeit ſich 1 15 vermindert und mit dem Tode 


ganz aufhört. Das erſtere iſt um des alb ungleich fähiger, eine Steuer 
zu tragen, als das letztere, weil der Beſitzer eines Vermögens das ganze 


daraus fließ rue Einkommen verzehren kann, ohne ſich deshalb Abzüge für 


ſein Alter oder behufs Sicherſtellung feiner Familie nach ſeinem Tode auf- 
erlegen zu dürfen, während dieſe Ruckſichten den Inhaber eines unfundir⸗ 
ten Einkommens beſtimmen müſſen, einen Theil deſſelben als unverwendbar 
zu betrachten und als Erſparniß zurückzulegen. BEER 

Wie ſehr alle dieſe Verſchiedenhelten auch die Nothwendigkeit einer 
Berückſichtigung bei Normirung des Prozentſatzes bon den verſchiedenen 
Arten des Einkommens zu erfordern ſcheinen, ſo liegt es andererſeits auf 
der Hand, daß eine ſolche Berückſichtigung, wenn darunter die Einträg⸗ 


lichkeit der Steuer nicht zu ſehr leiden ſollte, nur bis auf einen gewiſſen 


Punkt, daher nur ſehr vereinzelt hatte eintreten können und den daraus 
füeßenben Ungleichheiten niemals gellſändig vorgebeugt werden konnte. 
Wegen der Schwierigkeit der Auffaffung und Anwendung derartiger Be⸗ 
ſtimmungen würde uberdies durch dieſelben die Ausführbarkeit des Geſetzes 
ſelbſt ſehr erſchwert, in gewiſſer Beziehung unmöglich gemacht werden. Um 


nur eines Falles hierbei zu gedenken, würde z. B. ein Gutsbeſitzer, welcher 
ſein Gut ſelbſt bewirthſchaftet, und daher ein fundirtes und 110 kin seo 


FPrtkitag, den 13. Juli 1849. 


Es beruht hierauf der 


tes Einkommen genießt, gar nicht im Stande ſein, anzugeben, mit welchen 


Beträgen ſich beide Arten von Einkommen von einander ſcheiden, um 


erreichen. g 
Als Vorbild hierbei iſt das in England vorgeſchriebene Verfahren 


ſetzes möglichſt gemildert werden. Au Fk oe 5 199 
Mit Rückſicht auf den letztgedachten Geſichtspunkt erſchien es von 


Die Beſtimmungen, welche der zweite Abſchnitt des Geſetzes, die 


hörden in dieſer Gewohnheit nicht durch andere Beſtimmungen, fo weit 
ſolche nicht durch die Lage der Sache ſelbſt geboten wurden, zu unterbrechen. 


Die im 6. 35 in Vorſchlag gebrachte Vermehrung der einzelnen 
Steuerſtufen hat den Zweck, die Veranlagungs⸗Behörden in den tand 
u ſetzen, die betreffenden Steuerpflichtigen noch mehr, als es bisher der 
Fall war, ihrer wirklichen Leiſtungsfähigkeit entſprechend, zur Steuer her⸗ 
anzuziehen. Für die Verhältniſſe der hierher gehörigen Einwohnerklaſſen 
iſt der Betrag von 1 Thlr. jährlich, um welchen von jetzt ab die einzelnen 
Stufen ſteigen ſollen, ſchon ein beachtenswerthes Objekt. In der Rhein⸗ 
provinz haben die jetzt allgemein vorgeſchlagenen Stufen zum Theil ſchon 
ſeit einer längeren Reihe von Jahren beſtanden und ſich als zweckentſpre⸗ 
chend bewährt, während auch in den übrigen Tan 0 Anträge auf eine 
Vermehrung der Steuerſtufen in den beiden unteren laſſen mehrfach her⸗ 
vorgetreten ſind. 4 

Eben fo ſchien es dem Geiſte des ganzen Geſetzes zu entſprechen, die 
Beſtimmung des §. 4 ad d. des Klaſſenſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 
für die Zukunft ganz fallen zu laſſen. Bei der Einkommenſteuer kann ih⸗ 
rer Natur nach kein Unterſchied darin gemacht werden, ob der Pflichtige 
einen eigenen Haushalt führt oder nicht. Die neue Klaſſenſteuer iſt ihrem 
Sinne nach ebenfalls nur eine Einkommenſteuer für die minder Wohlha⸗ 
denden und nur deren Veranlagung und Erhebung, der leichteren Handha⸗ 
bung des Geſchäfts wegen, einfacheren Formen unterworfen. Es lag da⸗ 
er um ſo weniger Grund vor, denjenigen, welcher keinen eigenen Haus⸗ 
belt führt und keiner bereits beſtenerten Haushaltung angehört, auch fer⸗ 
ner nur mit der Hälfte des Haushaltungsſatzes ſeiner Stufe heranzuziehen, 
als ihm jedenfalls leichter als dem Familienvater wird, den ganzen Steuer⸗ 
ſatz zu entrichten, und, wenn in einzelnen Fällen bei Handhabung, dieſer 
Beſtimmung dennoch eine Härte hervortreten ſollte, die Berückſichtigung 
eines ſolchen Falls dadurch leicht erfolgen kann, daß ber betreffende Steuer⸗ 
pflichtige wegen der beſonderen, aus ſeinen Verhältnſſſen zu entnehmenden 
Gründe zu einer tieferen Stufe, als es ohne dieſe Gründe geſchehen ſein 
würde, veranlagt wird. h a ; 

Dagegen 10 fur die unterſte Klaſſenſteuerſtufe gegen den bisherigen 
Zuſtand eine Milderung dadurch herbeigeführt worden, daß nach F. 35 
ad h. des Entwurfs künftig nicht mehr als 2% Sgr. monatlich für die 
Haus haltung erhoben werden dürfen, während bisher in denjenigen Fami⸗ 
lien, in welchen mehr als zwei Familienglieder über 16, Jahr und unter 
60 alt vorhanden find, davon drei den Satz von I Sgr. 3 Pf, entrichten 
mußten. Wenn es auch zur Zeit nicht zuläſſig erſchien, bedeutende Abga⸗ 
ben⸗Erlaſſe zu bewilligen, fo durfte doch der mit dieſer Ermäßigung ver⸗ 
bundene Ausfall, welcher etwa auf den ſechſten Theil der bisherigen Ein⸗ 
nahme aus der unterſten Stufe anzuſchlagen iſt, nicht geſcheut werden, um 
damit dem armſten Theile der ſteuerpflichtigen Bevölkerung einige Erleich⸗ 


dadurch von neuem eine Verſchledenheit in der Beſteuerung zwiſchen Stadt 
und Land hergeſtellt werden, und dieſe, wenn auch vielleicht in einem ge⸗ 

ringeren Maße, leicht diejenigen Uebelſtände wieder hervorrufen, welche 
eben durch das vorliegende Geſetz beſeitigt werden ſollen. 

Auch erfordert ſchon die jetzige politiſche Geſtaltung des Staats, ſo 
wie die bevorſtehende anderweite Organiſation des Gemeindeweſens die 
firiete und gleichmäßige Durchführung des Syſtems der direkten Heranzie⸗ 
hung aller Staatsbürger zu den Laſten des Staats. 

„Dagegen iſt für die Nothwendigkeit, den größeren Städten erforder⸗ 
lichenfalls die Erhebung einer indirekten Kommunalſteuer zu geſtatten, der 
Umſtand entſcheidend, daß die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
ſehr weſentlich in die Angelegenheiten des ſtädtiſchen Haushalts der größe- 

ren Städte eingreift und für dieſelben der Wegfall des Kommunal- Zu⸗ 
ſchlags zu dieſer Steuer von großer Bedeutung werden muß. 

Dieſer Zuſchlag beträgt in den größeren Städten des Staats faſt 
durchweg 50 Prozent der Hauptſteuer und müßte nach Aufhebung der letz⸗ 
teren, da er fur den Kommungl⸗Haushalt nicht zu entbehren iſt, in anderer 
Weiſe beſchafft werden. Es iſt hierbei aber zu beachten, daß die in den 
Städten erhobene Mahl- und Schlachtſteuer nicht von den Einwohnern 
derſelben allein getragen wird, indem ſowohl die Bewohner der Umgebun⸗ 
gen als auch die ſtets ſich dort in großer Menge aufhaltenden Fremden 
einen nicht geringen Beitrag dazu leiſten. Der Erſatz für letzteren, fo weit 
er bisher ihrer Kommunal⸗Kaſſe zufloß, kann nur durch eine ſtärkere Be⸗ 
laſtung der eigenen Einwohner beſchafft werden. Außerdem wird auch der 
Vortheil künftig fortfallen, welcher für die ſtadtiſche Verwaltung darin liegt, 
daß die Erhebung der Mahl- und Schlachtſteuer durch Staaksbeamte er- 
folgt, von denen die Kämmerei⸗Kaſſen ihren Antheil ohne beſondere Müh⸗ 
waltung und Koſten beziehen. 

Die größeren Städte erliegen aber ſchon jetzt faſt unter der Laſt der 
an ſie geſtellten Forderungen im Kommunal⸗Jutereſſe und werden in der 
nächſten Zeit noch größere Laſten in dieſer Beziehung zu übernehmen haben. 

Selbſt dasjenige Land, in welchem das direkte Steuerweſen die größte 
Ausbildung und Gleichförmigkeit erlangt hat, — Frankreich — hat die in⸗ 
direkte Beſteuerung des ſtädtiſchen Verbrauchs, den Detroi, nicht entbeh⸗ 
ren können und es geſtatten müſſen, daß in den Städten ein Theil des 
Kommunalbedarfs auf dieſem Wege beſchafft werde. 

Die Nothwendigkeit, auch in unſerem Staate dieſes Auskunftsmittel 
durch die Geſetze nicht abzuſchneiden, wird ſehr bald hervortreten. 

Ein Nachtheil für das Ganze durch ein Nachgeben hierin wird auch 
um ſo weniger zu befürchten fein, als vor Ertheilung der jedenfalls vor⸗ 
ubehaltenden Stagts⸗Genehmigung zu einer derarkigen Verbrauchs⸗Be⸗ 


terung zu verſchaffen. 
Schließlich darf 


dig 


rigkeiten, mit welchen erfahrungsmäßig die 
den ärmeren Einwohnern ſolcher 
würden, theils, weil ſchon jetzt 
in dieſen Städten diejenigen Summen, 
zur Mahl⸗ 
den übrigen r 
Wege der direkten Beſteuerung allein zu be 
Obwohl das Gewicht der ; 
keineswegs verkannt werden kann, ſo iſt doch 
der allgemeine Grundſatz ſtreng feſtgehalten. Es 


die Unmöglichkeit 


eich bei Einführung eines neuen Geſetzes ‚wiederum Ausnahmen davon 
5 einzelne Theile des Ganzen eintreten zu laſſen, und dadurch die letzte⸗ 
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ren vor dem übrigen 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung vom 7ten Juli 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Stettin. 
Der Kaufmann Johann Heinrich Wilhelm Engel zu 
Stettin und deſſen Verlobte, Johanne Wilhelmine Emilie 
Goltz, genannt Schauer, haben mittelſt Vertrages vom 


aten Mai 1849 die Gemeinſchaft der Güter und des 


Erwerbes ausgeſchloſſen. 


Pu“ ie an deu m. 


Wegen Neubaues der äußern Königsthorbrücke (No. 3), 
wird die Paſſage durch das 1 vom 16ten d.! 


Mis. ab auf 10—12 Tage für Reiter und Fuhrwerke 


geſperrt werden. Für die Fußgänger werden die bei⸗ 


den Paternen No. 17 und 18 geöffnet ſein, und damit 


ein Begegnen in den engen Paſſagen vermieden wird, 


haben die Ein⸗ und Ausgehenden die ihnen rechts lies, 
gende Paterne zu benutzen. f A 
Stettin, den 11ten Juli 1849. 7 
Königliche Polizei Direktion. 

f RR Heſſenland. 


Bekanni machung. 


Termin kann wegen der an dieſem Tage flatt finden⸗ 
den Wahl zur Nen Kammer nicht abgehalten werden, 
und wird derſelbe deshalb auf : 
5 den loten d. Mts., Vorm., 
im Schulzenhofe zu Frauendorff verlegt. 
‚Köftin, den 10ten Juli 1849, 
2 Königl. Domainen⸗Amt Stettin. 
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Der 


Gerichtliche Vorladungen. 


* 


An ProO ela ma. 8 
Es werden hierdurch alle diejenigen, welche an die 
von dem vormaligen Gerichtsboten Dobercke beſtellte 
Amtskaution von 100 Thlrn. aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde Anſpruch zu haben glauben, aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen, ſpäteſtens in dem f 
am sten September d. J., Vormittags 
J um 11 Uhr, 


nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, daß von 
mehreren Seiten die Anſicht geltend gemacht worden iſt, daß es nothwen⸗ 
ſei, den größeren Städten die geſetzliche Möglichkeit einer indirekten 
Beſteuerung ihrer Einwohnerſchaften offen zu laſſen, theils, weil die Schwie⸗ 
Erhebung direkter Steuern von 
Städte verbunden ſei, 


welche bisher aus den 
und Schlachtſteuer den Gemeinde⸗Kaſſen zugefloſſen 0 
ſchon bestehenden dae n fe Kommunal⸗Abgaben im 
affen. 
für dieſe Anſicht geltend gemachten Gründe 
in Betreff der Staatsſteuer 


Lande mehr oder weniger zu begünſtigen. Es würde 


an die gevachte Kaution bel w und lediglich an die 


! mehrere Läden zu ver 
Der zur Vermiethung des Prediger⸗Wittwen⸗Hauſes ei 

in Frauendorff nach unſerer Bekanntmachung vom 26. 

v. Mts. auf den 17. d. Mts. anberaumte Lieitations⸗„ 


Geſundheit und Kräfte verleiht, mein Beſtreben ferner 


ſein. 


teuerung jedesmal die für die Nothwendigkeit ſprechenden Gründe ſorgfäl⸗ 
tig geprüft werden müſſen und 15 fache Gegenſtnde mit ee 
ſteuer belaſtet werden dürfen, deren Veſteuerung in keiner Weiſe drückend 
iſt und in Bezug auf welche die Kontrolle je nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen in einer nicht laſtigen Weiſe geübt werden kann. . 
Der, vorliegende Geſetz Entwurf konnte indeſſen 
mung hierüber, da dieſelbe mit I eigentlichen Tendenz in keinem 
unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen würde, nicht treffen; vielmehr 
ai dieſer Gegenſtand anderweit erörtert und geſetzlich geordnet werden 
müſſen. 339 
Unerwähnt durfte dieſer Punkt aber hier nicht bleiben, weil gerade 
die bezeichneten Gründe gegen den Geſetz⸗Vorſchlag überhaupt werden 
geltend gemacht werden, und namentlich die größeren Städte, wofür auch 
die Abſtimmungen auf dem erſten Vereinigten Landtage Zeugniß geben, 
es mit wenigen Ausnahmen in ihrem Intereſſe finden dürften, von 
e gegen jede Veränderung der beſtehenden Steuerform ſich zu 
erklären. E 


l 1 0 eine Beſtim⸗ 
ſehr bedeutend ſein eftim 
überſehen werden könne, 
c een 


nd, neben 


erſcheint bedenklich, ſo⸗ 


| 


vor dem Herrn Ober “Landes «Gerichts. Aſſeſſor Gilli⸗ 
ſchewski im Kreis⸗Gerichts⸗Lokale anſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls ſig mit allen ihren Anſprüchen 


Herr Konſiſtorial⸗-Rath Ur. Richter, um 10%, U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

Herr Prediger Fiſcher, um 1% U. R 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 

In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 4 
Herr Prediger Moll, um 9 7650 j 
Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 

Herr Prediger Moll. 
In der Johannis⸗Kirche 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har, um 9 U. 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
5 Herr Prediger Bud y. we 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jongs, um 9 u. 
„Kandidat Collier, um 2 U. 


5 Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 15, Juli, Vormittags 9 Uhr: A 5. 
Herr Prediger Wagner aus Wien. 


Am Sonntage predigt in der Bapkiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags 15 9 Uhr; * 
Herr Elvin aus Hamburg. 

„Prediger Gülzow, um 5 Uhr. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am 6. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis: 4 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 

Herr Paſtor Nagel aus Trieglaff, um 3 U. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 


Perſon des Dobercke werden verwieſen werden. 
Stettin, den 22ſten Juni 1849. 8 + (a 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Prozeßſachen. 

! ———ů— k ve— 

Verkäufe beweglicher Sachen. 

Noch eine Parthie gut 1 März⸗Schinken, 
wegen ſeines weichen und guten Geſchmacks beſtens zu 
empfehlen, und ſowohl zum Nohſchneiden als zum 
Kochen ſich eignend. Ben 
Auch noch einen kleinen Vorrath Dauerwurſt, ge⸗ 
räucherte vom M. März, ſowie Luftſpeck, zum Spiden 
haltbar, bei G. Kellner, Kohlmarkt 617. 

1 


5 


uhr halt 


f Ber mi et hu n g e u. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No, 83 b., find 
iin ehh. Guſtav Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Den ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten, ſowie der Kloſter⸗Deputation und allen den⸗ 
jenigen, die mir am 10ten d. M. zu meinem 50jäh⸗ 
rigen Bürger-Jubiläum eine ſo innige Theilnahme zu 
erkennen gegeben und durch ihre wohlwollende Geſin⸗“ 
nung bethätigt haben, ſage ich meinen herzlichſten Dank, 
und füge die Verſicherung bei, daß, fo lange mir Gott 


dahin gerichtet fein wird, dieſer Theilnahme würdig zu 
i K 5, } J. Crépin. 

211 1 £ 3 i 2 - 4 Pr 

je gui 2% 490111933 „ ſiums um 8 Uhr, Katechismus t: 

Am 6. e nach Trinitatis, den 15, Juli, 1 Herr gor Bug bet ans er 

In der hieſtgen Synagog e predigt am Sonnabend 

den 15, d. N Morgens 10 Uhr: f 15 

Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 
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werden in den hieſigen Kirchen predigen; 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾% u. 


